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Die neue « politischen Parteien
in Deutschland.

Die Umbildung unseres politischen Lebens,
infolge der Revolution hat sich bereits vollzo¬
gen , sodaß die Parteioerhältnisse zu den bevor¬
stehenden Wahlen für die Nationaloersamm-
lung hinreichend geklärt sein dürften.

Wir haben jetzt folgende Parteien:
1 Deutsche demokratische Partei linker

Flügel und Mitte der Fortschrittlichen Dolks-
partei , linker Flügel der Nationalliberaleu,
parteilose Demokraten usw.. Führer Max
Weber , Fischbeck , Theodor Wolfs , v. Richt¬
hofen).

2. Deutsche Dolksparrei Rechter Flügel der
Fortschrittlichen Dolkspartei , Mitte und rechter
Flügel der Nationalliberalen , Führer Fried¬
berg, Stresemann , Wiemer , Kopsch).

3. Freie deutsche Dolkspartei (das früher e
Zentrum . Führer Erzberger , Pfeiffer ).

4. Deutsche nationale Dolkspartei (in der
Zusammenfassung der früher rechtsstehenden
Parteien bei stärkerem Hervortreten der Ehrist,
lich-Sozialen . Führer Behrens , Philipps-
Werner , v. Winterfeldt -Mcnkin ).

8. Sozialdemokratische Partei (Führer
Ebert , Scheidemann ).

6. Unabhängige sozialdemokratische Partei
(Führer Haase , Ledebour ) .

Zuletzt wäre noch der Spartakusclub zu er¬
wähnen (Führer Liebknecht , Rosa,Luxemburg)

Einberufung des Reichstages?
Berlin , 11. Dez. Don unterrichteter Seite

erfahren wir : „Die Regierung beabsichtigt , den
Reichstag heute oder morgen einzuberufen.
Die Regierung soll durch bürgerliche Elemente
verstärkt werden . General Lequis ist zum
Kommandanten von Berlin ernannt worden.
Die Waffen müssen in Berlin abgeliesert
werden.

— WTB Berlin , 12. Dezember . Die Mel¬
dung des „Berliner Tageblatt " über eine un-
rnittelbar bevorstehende Einberufung des Reichs¬
tages oder daß Beratungen der Rsgierung im
Gange sind , entbehrt jeder Begründung-

— Koblenz , 12. Dezember . Die hiesige
Polizeidirektion erläßt folgende Bekanntma¬
chung: „Um Mißverständnissen vorzubeugen , ist
auf Anordnung des amerikanischen Komman¬
dos in Koblenz lediglich bestimmt worden , daß
sich amerikanische Mannschaften nicht über 9
Uhr hinaus in hiesigen Wirtschaften aushalten
dürfen . Im übrigen steht den Bürgern der
Besuch von Wirtschaften bis zur Polizeistunde
— 11 Uhr — unbehindert offen. Es wird
aber darauf aufmerksam gemacht , daß in allen
Wirtschaften punkt 11 Uhr das Licht ausge-
löscht sein muß.

Koblenz , 10. Dez . Für die Einberufung
des Reichstags hat sich gestern neben vielen
andern Kreisen der Bürgerschaft auch der Ar-
beiterrat von Koblenz ausgesprochen , indem
er folgendes Telegramm an die Reichsregie-
rung Ebect -Haase in -oerlin und den Reichs-
tagsprästdenten Fehrenbach in Freiburg i. B.
guthietz : Koblenz , 8. Dez . Weite Kreise
Rheinlands halten die Einberufung des alten
Reichstags nach Koblenz zur Anerkennung der
jetzigen Reichsregierung bis zur konstituiereu-
den Versammlung für unbedingt erforderlich,
damit der Entente gegenüber legitimierte Ver¬
treter des deutschen Reiches für die Friedens¬
verhandlungen vorhanden sind. Clostermunn,
Oberbürgermeister.

Köln , 11. Dez. Der Oberbürgermeister
fordert in einem Telegramm an den Reichs-
tagspräfidenten Fehrenbach die Einberufung
des Reichstags nach Limburg oder Koblenz.

WTB Berlin , 13. Dez . Präsident des
Reichstags Dr . Fehrenbach hat am 12. De¬
zember an die Reichstagsabgeordneten ein
Schreiben gerichtet, in dem er mit Rücksicht
auf die umlausenden Nachrichten , daß die
Feinde der jetzigen Regierung die Verhand-
lungsfähigkeit absprechen, den Reichstag ein¬
berufe , sich aber noch Zeit und Ort der Ta¬
gung Vorbehalte . Seine Bemühungen , Herrn
Ebert von der Notwendigkeit der Einberufung
des Reichstags zu überzeugen , seien erfolglos
gewesen und er fühle sich verpflichtet , auch
ohne die Zustimmung der Regierung von der
ihm in der Sitzung vom 26 . Oktober
erhaltenen Ermächtigung zur Einberufung
des Reichsrages Gebrauch zu machen.
Der Rat der Dolksbeauftragteu , dem das
Schreiben auch zugegangen ist, hat die Ant-
wort erteilt , daß die Behauptung , die Entente
erkenne die jetzige Regierung als verhandlungs-
fähig nicht an , unrichtig sei und daß Herr

Dr . Fehrenbach die Verantwortung für alle
Folgen zu tragen habe , die sich aus seinem
Schritt ergeben.
Feierliches Gelöbnis zur eini¬

gen deutschen Republik.
WDR Berlin , 9. Dez. In Gegenwart der

Volk -beauftragien Ebert , Scheidemann , Haase
und Dittmann und des Kriegsministers haben
im Steglitzer Rathaus Offiziere, Unteroffiziere
und Mannschaften der deutschen Jägerdioision,
der Garde -Kaoollerie -Schützendivision für sich
und die von ihnen vertretenen Kameraden das
feierliche Gelöbnis zur einigen deutschen Repu¬
blik abgelegt . Dolksbeauftragter Ebert leitete
die kurze Feier mit folgenden Worten ein:

Sie kehren aus dem Getümmel des Krieges
zurück und sehen sich in der Heimat gewalti¬
gen Veränderungen gegenüber . Das alte Sy¬
stem ist gestürzt, das deutsche Volk ist gewillt,
neue Verfassungsformen zu schaffen, die die
schweren Wunden heilen sollen, welche unser
Land in den Jahren des Völkerhasses daoon-
getragen hat . Wir sind von unserm Volk mit
der einstweiligen Führung der Regierungsge-
schäfte betraut . Friede , Freiheit , Ordnung
werden die Sterne sein , denen wir folgen wer¬
den . Wir dürfen hoffen , daß Sie uns bei der
Lösung unsrer schweren Aufgabe unterstütze»
werden . » Ich bitte Sie , folgendes Gelöbnis
abzulegen : Wir geloben , zugleich im Namen
der von uns vertretenen Truppenteile , unsre
ganze Kraft für die einige deutsche Republik
und ihre provisorische Regierung , den Rat der
Dolksbeauftragten . einzusetzen.

Darauf ergriff Generalleutnant Lequis das
Wort und Wiederholte die Gelöbnisformel für
alle anwesenden Militärpersonen.

Die Militärmacht der Regie¬
rung Ebert.

Berlin , 11. Dezbr . Die „Rote Fahne"
bringt ihren Bericht über den Einmarsch der
Gardetruppen unter der Ueberschrist : „Eid
gegen den Dollzugsrar ". Rach einer Mittei¬
lung der Eidesformel schreibt sie u . a . : „Die
Gardetruppen schwören nur für die Volksbe-
anftragten . Der Vollzugsrat ist nicht einmal
erwähnt . Ec existiert nicht. "

Die Garde in Berlin.
Berlin , 11. Dez, In Berlin hielt gestern

die Garde ihren feierlichen Einzug . Die Stadt
prangte in wunderbarem Schmuck . Der Ver¬
kehr war so stark , daß er in den Hauptstraßen
stockte. Die Gardetruppen zogen unter unbe¬
schreiblichem Jubel der Bevölkerung durch den
Tiergarten nach dem Brandenburger Tor , wo
sie vom Reichskanzler Ebert und Oberbürger¬
meister Wermuth begrüßt wurden.

Der „Vorwärts " gegen Adolf
Hoffmann.

Berlin . >0 . Dezbr . Der „Vorwärts " be°
dauert aufs Tiefste die von dem Volksbeauf¬
tragten Adolf Hoffmann gemachte Aeußerung
und erklärte , selbst wenn der unwahrscheinliche
Fall eintreten würde , daß die Wahlen zur
Nationalversammlung reaktionär ausfielen,
würde er es nicht mit der russischen Methode
des Auseinanderjagens halten , sondern mit der
deutschen sozialdemokratischen Methode der
Aufklärung , damit die nächsten Wahlen besser
ausfallen.

Koblenz , 11. Dez. Das schon erwähnte
Telegramm des Acbeiterrates an die Reichs¬
regierung Adolf Hoffmann hat folgenden
Wortlaut:

Reichsregierung Ebert -Haase , Berlin.
In großen Versammlungen Rheinlands

wird die Gründung rheinischer westfälischer
Republik angeftrebt , was großes Unglück für
Einheit des Reiches bedeuret . Ursache liegt in
den Maßnahmen und Bestrebungen des Kul¬
tusministers . Einwirkung auf Hoffmann un¬
bedingt erforderlich , da sonst Gefahr der Los¬
trennung unaue bleiblich.

Arbeiterrat Coblenz.

Trennung von Staat und
Kirche.

Von evangelisch-kirchlicher Seite schreibt man:
In wohltuendem Gegensatz zu der über-
stürzten Hast , mit der Herr Adolf Hoffmann
in Berlin diese Frage behandelt , steht eine
amtliche Erklärung des Leiters des württem-
bergifchen Kultusministeriums , des jüdischen
Sozialdemokraten Heymann , welcher bekannt
gibt , daß er das Provisorium feiner Amtstä-
tigkeit zu keiner Aenderung im Schulwesen
und im Verhältnis von Kirche und Staat bc-
nutzten werde.

Eine Niederlage der Unab¬
hängigen

Bei den gestrigen Wahlen zum Arbeiter¬
und Soldatenrat im Industriebezirk Chemnitz
wurden nach den bisher vorliegenden Ergeb-
niffen für die Mehcheitssozialisten 78 800 und
für die Unabhängigen 6600 Stimmen abge¬
geben . Einige Teilergebnisse stehen noch aus.

Die Lebensmittelversorung
Deutschlands.

Zürich, 11. Dez. Von gut unt rrichteter
Seite , die mit amtlichen englischen Stellen sehr
nahe Beziehungen unterhält , verlautet Hinsicht-
lick der Versorgung Deutschlands mit Lebens-
Mitteln , da sich die Verbündeten klar darüber
sind, daß Deutschland mit Lebensmitteln ver¬
sorgt werden müsse, jedoch nur in dem Maße,
wie es durch die tatsächlichen Verhältnisse für
notwendig erachtet werde . Eine solche Notlage
bestehe in den größeren Städten , jedoch nicht
auf dem flachen Lande . Die Lieferung von
Lebensmitteln würde sich nur unter diesen
Gesichtspunkten vollziehen . Die Anzahl Mir
Personen die mit Lebensmitteln versorgt wer¬
den müssen, sei auf 38 Millionen festgesetzt
worden.

Das Kabinett und die Kriegs¬
beschädigten.

Berlin , 11. Dez. Wie wir hören, hat sich
das Kabinett heute nachmittag mit dem Mann-
schaftsoersorgungsgesetz und dem Rentenfest-
setzungsversahren beschäftigt entsprechend den
Erklärungen , die der Dolksbeaustragte Ebert
heute den einziehenden Truppen abgegeben hatte.

Besetzung Posens und S < *e-
siens durch Amerikaner.

Basel , 11. Dez. Laut „Deutscher Allge-
meinen Zeitung " meldet die Havasagentur,
amerikanische Divisionen seien unter dem Be¬
fehl von General Haller nqch Le Havre abge¬
gangen , von wo sie nach Danzig eingeschifft
werden sollen, um die Provinzen Posen und
Schlesien zu besetzen und ihr Hauptquartier in
Posen aufzuschlagen.

Die Rheinschifffahrt.
Berlin , 10. Dez. Staatssekretär Erzber¬

ger teilt mit , daß die Schiffahrt auf dem Rhein
und den rechtsrheinischen Nebenflüssen , soweit
sie innerhalb der begrenzten Zone liegen , un-
ter Kontrolle der interalliierten Kommission
ausgeübt werden wird.

provinzielle Nachrichten.
Durch die Ueberlastung der Verkehrsinstitute

ist der Bezug von Papier und sonstigen Ma-
terialien sehr erschwert worden . Hierdurch
werden wir veranlaßt , unsere Zeitung in Zu¬
kunft nur noch im Umfang von 2 Seiten er-
scheinen zu lassen. Wir werden unser mög-
lichstes tun , den lausenden Roman in diesen
Ausgaben zn bringen . Sollte auch dieses nicht
möglich sein, bitten wir , unsere Leser gütigst
um Nachsicht. Die fehlende 9. Fortsetzung des
R omans wird nachgeliefert.

Naffauer Anzeiger.
— Nassau , 12. Dezember. Auf die am

Sonntag Nachm . 3Vs Uhr in der „Krone"
stattfindenden 2. politischen Versammlung sei
auch an dieser Stelle hingewiesen und ihr Be¬
such dringend empfohlen . Näheres s. Anzeige.

- Nassau , 14. Dezember. Der Oberbefehls-
Haber der amerikanischen Besatzungstruppen
richtet an die Bevölkerung des besetzten Ge¬
bietes eine Bekanntmachung , der wir folgen-
des entnehmen : Das Heer der Vereinigten
Staaten von Amerika , in Verbindung mit den
militärischen Behörden der alliierten Mächte
wirkend , hält besetzt: . . . im Bezirk Wies¬
baden , Provinz Heffen -Naffau , die ganzen
Kreise von St . Goarshausen , Unterlahn und
Unterwestcrwald , mit Ausnahme der Teile der
drei letzteren Kreise , die ferner als 30 Kilo-
merer vom östlichen Ende der Coblenzer Rhein-
brücke liegen . Das oben beschriebene Gebiet
und seine Einwohner unterstehen den militäri¬
schen Verordnungen und der Autorität des
amerikanischen Heeres . Diese Verordnungen
sind ausdrücklich . Man verlangt einen unbe¬
dingten Gehorsam von allen . Diejenigen , die
das Gesetz beobachten , brauchen zwar keine
Angst zu haben . Dos amerikanische Heer be-
zweckt keinen Krieg gegen die Zioileinwohner-
schaft. Alle die sich gesetzmäßig und friedlich
benehmen und den Vorschriften der militäri¬
schen Behörden Folge leisten, können aus

Schutz von Person , Haus , Gut und Glauben
rechnen. Alle anderen werden sofort mit Ent¬
schlossenheit und Strenge zur Rechenschaft ge¬
zogen. Das amerikanische Heer wird sich in
seinem Verhalten streng an das Völkerrecht
sowie an die von der zivilisierten Welt aner¬
kannten Grundsätze und Gebräuche halten.
Ihrerseits muß die Bevölkerung vermeiden,
den amerikanischen Truppen durch Wort oder
Tat Feindseligkeiten zu zeigen oder Hinder¬
nisse in den Weg zu setzen. Die Bevölkerung
hat jetzt die Pflicht , ihren Lebensbetrieb ord-
nungsgemäß foitzusühren , die normalen Zu¬
stände ihrer Schulen , Kirchen . Krankenhäuser
und Wohltätigkeitsanstalten wiederherzustellen
und ihr örtliches Volksleben wieder aufzu¬
nehmen . Darin wird sie nicht gehindert , son¬
dern unterstützt und beschützt werden . Inso¬
fern ihre Haltung und Benehmen es zuläßt,
werden die Gerichte , Aemter und Einrichtungen
unter Aufsicht der amerikanischen Behörde
weitergeführt , und jjdie jetzigen Gesetze und
Vorschriften , insoweit sie die Rechte und Siche-
rung der amerikanischen Truppen nicht beein¬
trächtigen , werden ungestört in Kraft bleiben.
Jede Verletzung des Kriegsrechts , jede Feind-
seligkeit und jeder Gewalttatsversuch , sowie
Ungehorsam gegen die Verordnungen der mili-
tärischen Behörden wird strengstens bestraft.

— seid einig ! Mit Begeisterung haben
wir oft gesungen : „Deutschland , Deutschland
über alles ." Als die Musikkapelle beim Durch¬
marsch die Weise spielte, kam sicher manchem
eine Träne ins Auge . Vergessen haben wir
aber , daß Deutschland über alles ist, wenn es
stets zu Schutz und Trutze brüderlich zusammen
hält . Es haben unserm Volke die Männer
an der Spitze gefehlt, die es vermochten , die
Einigkeit zu wahren , die allein stark macht.
Hätten wir für die innerpolillsche Leitung ei¬
nen Hindenburg gehabt , dann würde der
ruhmvoll geführte Weltkrieg kein so kläglt-
ches Ende gehabt haben . Das alte Erdübel
der Deutschen, die Uneinigkeit — vor beinahe
2000 Jahren konnten dadurch die Römer die
germanischen Stämme unterjochen — hat (die
Schuld . Der Wachtturm aus dem Winterberg
bei Ems , das Römerkastel bei Holzhausen
sind noch Erinnerungsstücke an die Unterjo-
chung. Die Osterbotschaft Wilhelm II . 1917
kam zur Unzeit , dadurch wurde die Heimat¬
front beunruhigt . Wie eine Anzahl Hunde
vom Beißen abläßt , wenn ein Knochen unter
sie geworfen wird , so hat auch die Wahlrechts-
Vorlage gewirkt , diese lief in den Dolkskörper
einschneidende Frage hätte eine baldige Lösung
finden müssen, besser wäre es gewesen , -wenn
die Einbringung verschoben worden wäre.
Wenn ein Haus von Feinden bedroht ist,
wird der Besitzer sicher kein Klavier stimmen
lassen. Unsere Ausgabe muß in dieser unglück¬
seligen Zeit sein, mit allen Mitteln eine Eini¬
gung der Parteien suchen, daß die National¬
versammlung zustande kommt , damit der Frie¬
de unterzeichnet wird . Aus gesichertem Fun¬
dament mutz dann der Neubau des Reiches
erfolgen . Beherzigen wir tn der Gegenwar
Schillers Mahnung : Seid einig , einig , einig

— Auf Anordnung der amerikanischen Be-
satzung in Coblenz wird die Coblenzer Bür¬
gerwehr heute aufgehoben . Soldaten , die nicht
besondere Erlaubnis der amerikanischen Be¬
satzung besitzen, haben zur Vermeidung v ' r
Schwierigkeiten die Uniform sofort auszuzic ,i.

Sottesdienftordnung
Sonntag , 15 . Dezember 1918.

Vorm . 10 Uhr : Herr Pfarrer Lic . Fresenius.
Nachm . 2 Uhr : Herr Pfarrer Moser.
Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer Lic.

Frefenis.
Katholische Kirche.

Sonntag , 18 . Dezemb . Vormittags 8 Uhr:
Frühmesse . 10 Uhr : Hochamt . Nachm.
2 Uhr : Andacht.

Dienethal.
Sonntag , 13. Dezemb . Vorm . 10 Uhr : Predigt
Nachm . 3 Uhr Vertretung in Becheln . *

Obernhof.
Sonntag , 18. Dezemb . Dorm . 10 Uhr : Pre¬

digt . Ch ristenlehre. _

Evang . Kirchenchor.
Freitag abend 8V- Uhr Gesangstunde in

der Königsqacher Brauerei.

Reizende Distel -Körbchen und
Weihnachtszweige

im Derfandkarton , alsWeihnachtsgruß geeignet,
empfiehlt Maria Exben , Nassau.



Lloyd George rprlcbt.
Der englische Premierminister Lloyd George

hat auS Anlaß der Wahlen sür dar Unterhaus
eine eingehende Erklärung über sein« Politik
veröffentlicht . Darin heißt eS « . et. :

Der deutsche Kaiser muß straf-
rechtlich verfolgt  werden . Wer zweifelt
denn , daß Deutschland den Krieg verbrecherisch
herbergesührt ? Es war ein Verbrechen , und
es war ein weiteres Verbrechen , wie der Krieg

'ührt wurde und in wie seiger Weise ein
Land überrumpelt und überrast wurde.

ÜSSafc ich an den Ausspruch Bethmanns von
dm» „Hetzen Papier " erinnern ? Die Tatsache,
dach alle diese Schandtaten unter kaiserlicher
Mchetßung geschehen , ändert nicht ? an jenen.
Kmen hieriör die Urheber nicht zur Rechenschaft
ge ^ - en würden , so wäre das gegen göttliches
mrd menschliches Recht . Die Männer , die ver¬
antwortlich sind an diese» Verbrechen gegen die
mrn -chliche Raffe , dürfen nicht ftei ausgehen,
weil ihre Häupter Kronen tragen . Bereits vor
W -chen hat die englische Regierung Die Schuld¬
st Lgs einer Kommission von bedeutenden Rechls-
gstohrten vorgelegt , und sie sind einstimmig
dem Beschluß gekommen , daß der Kaffer und
stixe Mitschuldigen von einem internationalen
W^cht abgeurteilt werden müffen . Die Regie-
i -saa sei sür eine Bestrafung derjenigen , die
WWig sind an den Verbrechen zur See und
cm den Mißhandlungen der Kriegsgefangenen.
Die englische Regierung wird daiür ihren
Einfluß auf der FnedenSk - meren ^ geltend
machen.

Mit Bezug auf die deutschen Staatsange¬
hörigen in England sagte Lloyd George : Nach
dem , was in den letzten vier Jahren geschehen
ist. wäre es unmöglich , in unserer Mitte An-

ehörige eines Volkes weiterleben zu lassen,
neu größter Teil unsere Gastfreundschast miß¬

brauchte . der zum Nutzen Deutichlands spionierte
und Deutschland milhalf , Pläne zu schmieden
zur Vernichtung des Landes , dessen Gastfreund¬
schaft sie genossen . Auch wäre es unvermeid¬
lich, daß Erregung und Aufstände in England
die Folge wären , wenn die Deutschen , die uns
vier Jahre hindurch bekämpften , hierhrrkämen,
um unser Brot zu rffen . Alle europäischen
Bundesgenossen haben das Prinzip ange¬
nommen , daß die Mittelmächte die
Kosten desKrieges bezahlen  müffen,
und zwar bis zur äußersten Grenze
ihrer Leistung smöglichkeit.  Die
Alliierten beabsichtigen , eine Kommission von
Fachleuten einzuietzen , die die beste Art und
Weise der Zahlung der Kriegsentschädigung fest-
stellen soll.

Des weiteren sagt Lloyd George großzügige
innere Reformen zu , wobei er u . a . erklärte:
Der Bolschewismus ist eine Pest sür die ge¬
werbliche Produktion . Das beweist Rußland.
Ein Land kann erst beginnen , seine Produktion
wieder anjzubauen , wenn der BosschewiSmus
überlebt ist und sich auszerast hat . Zu den
Aibetlern des eigenen Landes sagte er : Ihr
sollt euer Recht erhallen , eure Aniprüche sollen
gebührend erfüllt werden . Ihr werdet Anteil
an den Freuden des Lebens haben , und eure
Kinder werden die gleichen Aussichten haben
wie die der Rr ' chen. Zu den Kapitalisten
sagte er : Ihr sollt nicht gepiünden werden,
und euch soll keine Geldbuße aujerlegi werden.
Aber tut eure Pflichi gegen die , die sür euch
arbeiten , und die Zukunft wird frei sein für
^den Uniernehmungszeist und Wagemm . Nur
Ausbeulung kann nicht geduldet weiden.

Im allgemeinen enthält die Nole nicht viel
neues . Überraschen muß aber , daß von amt¬
licher Seiw bestöiigi wird , daß küniiig keme
Deuischen mehr in England Aufemhalt nehmen
sollen . Wir sollen also vollständig abgeschlossen
und von der Gnade unsejer Nachbarn abhängig
werden.

und Goldatenräte  gefordert wird . D !e
Forderung soll gefristet sein , so daß also der
Note der Charakter eines Ultimatum ? beizugeben
wäre . Für den Fall , daß die Forderung der
Entente nicht erfüllt würde , wird damit gedroht,
daß Deutschland keine Lebensmiitellieferungen
erhalten werde , wie man sich auch ferner freie
Hand über einen Einmarsch Vorbehalten wolle.
Begründet soll die Forderung der Entente
damit sein, daß ^ fie bei Austechterhattung der
Räteregierung einen schnellen Verfall des
deutschen Wirtschaftslebens befürchtet , wodurch
Deutschland spälerhin außerstande gesetzt werden
könnte , die Friedensbedingungen finanzieller und
wirtschaftlicher Natur zu erfüllen.

* Die blutigen Zusammen st öße
in Berlin,  die eine große Anzahl von
Opfern an Toten und Verwunselen gekostet
haben , sind auf einen Putschversuch der Spar-
taknsleuie zurückzusühren . ES war der Re-
gierungsirupp « bekannt , daß ein solcher Putsch
geplant war . und als nun am 6. d. Mts ., abends
nach verschiedenen Versammlungen sich die
Spartakuslenle zu einer großen Straßenkund-
gebung vereinigen wollten , traten ihnen die
Negierungstruppen entgegen . — Die am selben
Tage siailgehable Verstattung des VollzugsraiS
ist auf einen Irrtum zmückzuführen . Er wurde
offenbar von Spariakusleuten hcrvsrgeimken , nm
allgemeine Verwirrung zu stisten . Ks zeigt sich
erneut , daß die Truppen auf seilen der Re¬
gierung stehen , wie ja auch das Ansinne « von
Soldaten und Matrosen zeigte , daß E b e r t die
Präsidenlschast der deuischen Republik über¬
nehmen solle.

* In Berlin tagt gegenwärtig eine Konferenz
von Kennern des Sisals ' echis zur Beratung
des der Nationalrersalnmlnng vorznlegenden
Entwurfs einer Verfassung der Deut-
schen Republik.  Von der Reichsleitung

aus Holland vor . — Die neue Maßnahme ist
eine außerordenlliche Verschärfung der Waffen¬
stillstandsbedingungen.

Amerika.
*Jm Senaisausschuß der Der . Staaten

erklärte Staatsiekretär Lansing , die Schuld-
frage am Kriege  werde wahrscheinlich nie
geklärt  werden . Wichtiger als die Bestre¬
bung . die Schuldigen zu bestrafen , sei der
Wiederaziibau der Kultur und der vernichteten
Menschheit . Diese Bestrebungen erhielten ihre
Krönung durch den Willonfchen Völkerbund.
Wenn auch Deutschland die brutale Kriegs¬
führung zuerst eingeführt habe , so sei auch das
Regime des Zaren nicht frei von Schuld oder
Verbrechen . Amerika werde die Wunden des
Krieges heilen , nicht nur in den verbündeten
Ländern , sondern auch in den bisher feindlichen
Staaten.

pollilsebe RimdfckÄU.
Doatsch »«« - .

*Wie verlaulet, > plant die Enienie die Ab¬
sendung einer Nole an die Leunche Regierung,
ni der die umgehende Auslösung aller
in Deutschland bestehenden Arbeiter¬

in bölem 6cbem.
Knrninakroman von Heinrich  Ler.

Sie wurden beide äller , er bezog die Nni-
versiiät und im Rantch der snngen , schranken¬
losen Freiheit begann er Renate zu veraessen.
Als er zum erstenmal « beimkebrle . und sie in
ihrer ganzen Schönheit wieder vor ihm stand , da
erwachte sein alles Gefühl für sie von neuem.
Sir aber cr ?chrak vor seiner stürmischen Art —
sie eiii 'etzte sich iörmlich davor . Je länger er
aber in ihrer Nähe weilte , desto mehr führte er
sich, cmch in sein altes Verhältnis zu ibr zurück-
ver ' etzt. Doch die junge entfeffekle Kraft . die
seine Adern MirObrauste , riß ihn von neue « in
den Sirndel . Mit welchem festen Vormtz Halle
er das letzte Mal seinen gütigen Wohliger ver-
Icisen . Ihm nnd ihr , die sich mit ioicher Ver¬
achtung von ibm abgewandt , hatte er in seinem
Einern still gelobt , ein neuer Mensch z« werden.
Der Ar-lang ließ sich aufs beste an , er lebte
gewissenhaft nur seiner Arbeit , mit eiserner Willens¬
kraft wies er jede neue Versiichniig von sich, seine
Vorgesetzten drückten ihm ihre vollkommene Zu-
stiedenheit ans , bis jener unglückliche Tag kam.
da er aus einem ganz geringiügigen Anlaß und
von seiner noch immer manchmal auiflackernden
Heftigkeit übermannt mit seinem ersten Vorge¬
setzten vor dem gesamten Geschäsisperfoiial in
einen wilden , fa' t zu Täilichkeilen übergehenden
Streit geriet ,,« d aus seiner Stellung sojort
kvtlasscn wurde.

WaS nun ? Er suchte nach einem neuen
vnterkornmea . Aber wie iü«. io aab es »och

werden die beiden Juristen Otto Landsberg un»
Hugo Haa e an dieser Kommission teilnetzmen.
Nach vorläufiger Festlegung der ersten Grund¬
züge wird eine Konferenz der Berireler der
Ernzelstaaten ernbeiufen werden.

__ Deutsch-Österreich.
* Der Slaaisjekreiär des Äußeren hat den

Regierungen der sschecho- slowakifchen Republik
und des jugoflamifchen Siaaies in einer Note
die Bildung eines Schiedsgerichts
vorgeschlagen . In der Note heißt es : Es be¬
stehe die große Gefahr , d«ß der von den
Nationen gegeneinander geführte Wirüchails-
krieg das furchlbarste Elend über große Städte
und Industriegebiete herauibefchwört . Deutsch-
Österreich tritt an die Nachbarvölker heran mit
dem Antrag , durch Abschluß eines vorläufigen
Vertrages das friedliche Nebenein « ntzerleb »n der
Völker bis zum Jnkrastkrelen des Melifrredens
zu sichern. Der Entwurf eines solchen Ver¬
trages liegt den beiden Noten bei.

Kranke»ich.
*Jn der stanzössschen Presse , besonders im

,Temp » ' wird darauf hkngermrsen , daß alles
geian werden müsse, damit dies der letzte
Krieg  gewesen sei. Dabei müsse, so meint
das Blatt , aber methodisch verfahren werden.
Die FnedenSunterhändter müssen darauf achten,
daß ja nichis vergessen werde , damit nicht der
Keim zu einem rkeuen Krieg gelegt werde.
Wenn damit am grünen Tisch jeoermann ein¬
verstanden fei, soll ein wettsichttger Diplomat
als letzte, unscheinbare Kouzeision vom Feinde
verlangen , daß Deutschland sich »„ pflichte . die
Bleisoldarenjabrik in Nürnberg
zu schließen, damit das kommende Gefchlech!
nicht wieder durch solche Spiele an den Krieg
gewöhnt werde.

England.
*Die englische Regmung hat in Kopen¬

hagen amtttch mitgeieilt , daß die deutsche
Schiffahrt  von der Enlenle in der Ost -
see nicht mehr zugelassen wird . Dänische
Schiffe können zwar fahren , aber es muß vor¬
her eine Verständigung über die eioznnehmende
Ladung molgt sein. Nur Kall und Kahle , aber
keine Halb - und Ganzfabrikaie dürfen noch aus
Deutschland ausgeiüdn werden . Auch Däne¬
mark darf nur jene Natzrungsm -liel , die aus
Grund des Wirlschailsadkommens vereinbart
find , aussühren . — Ähnliche Nachrichten liefen

„Los von preußeril“
Rückblick und Ausblick.

Nachdem zuerst in Süddeuischland der Rui
erklungen ist : Los von Preußen !, klingt 's jetzt
auch im Preußenstaate selbst auf . bald im
Westen , bald im Norden : Los von Preußen I
In Köln hat eine von Tausenden betuchte
Zentrum - Versammlung Selbständigkeit sür Rhein¬
land -Westfalen gefordert , in Schlesien will man
mit den deutschen Teilen Polens ein selb
ständiges Slaatswestn begründen , die neue
westdeutsche Republick hat sich preußische Landes
teile eingegliedert , und schließlich will auch
Gchleswiz -Holstein nicht im preußischen Ver¬
bände bleiben . Es ist außerordentlich bequem,
angesichts dieser Bestrebungen immer wieder
aus unsere Gegner zu verweisen nnd ihnen zu
unterschieben , sie begünstigen solche Entwicklung
oder rufen sie hervor . Es ist nicht nur be
quem , sondern verdächtigt auch unsere Mit¬
bürger . Wir müssen vielmehr tiefer nach den
Uisachen schürfen und wir werden finden , daß
die Bestrebungen , die eigentlich unter der Fahne
„Los von Berlin " marschieren mußten , nicht
ohne Berechtigung find , wenn man sie vom
Standpunkt ihrer Vertreter betrachtet . Unleug¬
bar lag bis zum Ausbruch der Revolution das
Zentrum der Staals - und Reichsgewalt in
Beilin , und schon immer ist diese Talsache be¬
sonders in Süddeuttchland mit Unbehagen
empfunden worden . Wenn nun die neue Ber¬
liner Regierung ohne weiteres annahm , die
aussührende Gewalt im Reiche sei an sie über-
gegangen .^so war sie imofern im Irrtum , als
man in Bayern und wohl auch im übrigen
Süddeutschland von vornherein entschlossen war,
den Berliner Einfluß zu brechen . Dazu aber
kam, daß die Berliner regierende Gewalt keine
einheitliche war . Die Memungsvenchiedenheiten
zwischen Regierung (6 Bolksbeauftragie ) und Voll-
zugsrat ließen im Reiche Zweifel daran
auikommen , ob die Führung Ebert -Haase ge¬
nügend Autorität habe , um das Reichsschiff
durch die Stürme bis zur Nationalversammlung
zu steuern . Endlich aber war der Radikalismus,
der neben der Regierung gleichsam eine Sonder¬
regierung schuf, von ausschlaggebender Be-
deuinng . Wenn jetzt die Auflösung Preußens
von den verschi»d«« sten Geilen herbeigeführt
wird , so geschieht es , weil man glaubt , außer¬
halb des Staalsverbandes , dessen Ordnung
und Dtiziplin bis vor kurzem in der Welt als
mussersüliig belrachlet wurde , ichneller wieder
zu geordneten Zuständen , insbesondere auch
e,ne « Wiederausdau der Wirischcrsl zu gelangen.
Man sieht , die Wirren häufen sich noch immer.
Sie werden vor dem Zujammenrritt der
Nationalversammlung kaum beendet sein. Ihre
Einbernsu »g kann deshalb nicht früh genug
eriolgen . Bon ihr darf erwarlet werden , daß
sie uns eine enrgSlnge Regierung und damit
die Möglichkeit schafft, mit den Gegnern zum
Frieden zu kommern . — Der Abschluß des
Friedens ist ein Gebot der Selbsterhaltung.
Uniere Srnährungswirttchaft steht vor dem Zu-
„mmenbruch . Sine ganze Anzahl von Faktoren
haben zniammengewirkl , um un -ere Ernleichätzung
volllommen ins Unrecht zu setzen. Überhastete
Enllaffnng der Gefangenen , Fehlen der Trans¬
portmittel , die inneren « irre, :, alles trug dazu
bei , unteren Veiteilung - plan zu stören und zu

verwirren . Wollen wir nicht ausgesprochene
Hungersnot über uns hereinbrechen lassen,
müssen wir schleunigst Frieden haben , um an
der Weliveriorgung , die unsere Gegner organisiert
haben , beteiligt zii sein. — Wie letzten Endes
die Frstdensbedingungen auSsehen , läßt sich jetzt
nur vermuten . Wie die Dinge einmal liegen,
werden wir kaum viel zum Unterhandeln
kommen . Der Waffenstillstand und die inner-
politische Umwandlung haben uns wehrlos ge-
macht . Wir haben keine Wahl , ob wir unk
bedingungslos fügen oder noch einmal kämpfen
wollen — wir müffen unterzeichnen . Nur die
Frage ist, ob sich unsere Gegner sür unsere voll-
kommen « Politik und wirtschaftliche Vernichtung
oder für unsere Wiederaufrichtung entscheiden,
weil ja unsere Kau ' kraft letzten Ende ) ihnen
nicht gleichgültig sein kann . M. A . D.

Hm Husguch.
DaS Ende der Entente.

Di « .Basier Nachrichten ^ schreibe« : Mt der
setzt abgeschlossenen englisch-ftanzösisch -italienischen
Konferenz hat das Bündnis der Nationen , dessen
Zweck die Niederringung Deutschlands war , auf-
gehört zu existieren . Die Entente ist in drei
Gruppen auseinandergesallen . Die erste umfaßt
England , Frankreich und Italien , die zweite
Amerika , die dritte die Kleinstaaten . Von einer
Entente im bisherigen Sinne kann man nicht
mehr sprechen. Das Ereignis kam unerwartet
rasch. Der Sonderbund zwischen England
und Frankreich ist aber jedenfalls schon
länger perfekt gewesen . Die Londoner Beschlüsse
werden vorläufig geheimgehalten . Man will
anscheinend Wilson nicht noch die Herausfor¬
derung fühlen lassen , die in einer vorzeitigen
Veröffentlichung erblickt werden müßte . Man
wird damit also warten , bis die Beschlüsse un¬
abänderlich feststehen . Nach WilsonS Ankunft in

-Europa werde ihm das Nötige mitgeteilt werden.
Es genügt , daß di« Beschsüsse ohne Amerikas
Beteiligung gefaßt wurden und daß man aus
der Handhabung der Waffenruhe unschwer aus
die Bedingungen schließen könne . England und
Frankreich beabsichtrglen ohne Zweifel die wirt-
schaftlichW Abwürgung des deuischen Volkes . Die
große Frag « sei setzt, ob Wilson fest bleiben werde,
oder ob er den Sirenenklängeu der Anglo-
ftanzosen erliegen werde.

«

Gin Rundschreiben des Papstes«
Der .Osservatore Romano ' veröffentlicht «in

päpstliches Rundichreiben , in dem die Freude
über die Beendigung des Blutvergießens , der
Zerstörung zu Wasser , zu Lande und in der
Luft durch den Waffenstillstand und die Aussicht
auf den Frieden ausgedrückt wird . In kurzer
Zeit werden sich die Abgesandten der ver¬
schiedenen Nationen zu einem Kongreß ver¬
sammeln , um der Welt einen gerechten und
dauerhaften Frieden zu verichaffen . Alle werden
große und schwere Aufgaben haben und ver¬
wickelte Entscheidungen treffeky wie sie bisher
nie eine Bereinigung getroffen hat ; es ist nötig
zu sagen , wie sse von götsiichem Licht erleuchtet
werden müssen , um sich ihrer Aufgabe aufs beste
zu entledigen . Das Rundschreiben ordnet Ge¬
bete an , damst ein wirklicher Friede begründet
werde und christliche Grundsätze und die Ge¬
rechtigkeit der Leitstern des Kongresse ? seien.

Von 'Nah und  fern.
Eine französische Universität in Ttratz-

b « rg . Einem Genfer Blatt zufolge soll in
Sttaßburg eine große rlläfsisch- sranzöstsche Uni¬
versität errichtet werden . Die Vorlesungen
würden berefts Anfang de? nächsten JahreS be¬
ginnen.

6t >« 00 Arbeiter bet Krupp eutlaffe « .
In Essen wurde in einer von etwa 5000
Arbeitern besuchten Versammlung mitgeteilt , daß
bisher ungefähr 50 000 Kruppsche Arbeiter ent¬
laßen worden seien und weitere Enilassungen
bevorftündrn . Die Veriammtung nahm einen
Entschluß au , bei der Firma zu beantragen,
verheiratete Arbeiter weiterzubeschästigen , bei
Kündianng aber eine mindestens sechswöchent-
liche Kündigungsfrist zu gewähren.

tausend andere Suchende . Tos ersinnal war
ibm das Glück dabei oeneigt gewe ' en . jetzt ließ
es ihn im Slich . Vielleicht holte man auch
Eikundigiingen über ihn ein und weil sie wohl
die Wahrheit betagten , io wurde ihm schon
deshalb jeder Weg ver >perrt . Seine Dkiitcl
gingen aur die Neige und er mußte , er wollte
leben . Sollie er sich wieder an feinen Wohl-
läi - r wenden ? Sollte das die Art sein, in
der er wieder vor ihn trat — vor ihn und sie?
Verachtete sie ihn nicht schon genug ? Lieber
noch « ollie er vor Hunger sterben , lieber unier-
gehen als das ! Es lam ein Abend , wo er
nicht wüßte , wo er lein Haupt hi,liegen sollte.
Er liichie ein Aiyl aut , wo . man ibm um den
Goiieklohn e>ne warme Suppe und tftr die
Nacht ein Lager gab und wo er Gefährlen
seines Unglück- fand ! Einer von ihnen wußte
iür ihn Rat , in der Wellsiadt gab es ja noch
>o manche Beschänigungen , mit denen sich auch
der Ärmste von einem Tage zum andern hin-
überreltet . Auf den Slraßcn halte er gestanden
und Zeitungen , Spielzeug . Eireichhölzec ver - !
kauft , immer in der Hut vor dem Schutzmann , i
der ihm den ihm fehlenden Gewerbeschein ab - i
verlangt hätte . Wenn ihn etwas in diesem
Abschnitt feines Lebens auneKi erhielt , so war
etz dar Bewußtsein , daß er sich sein elendes
Brot wenigsten - mit Ehrlichkeit verdienle . Er
hatte ein « gute Handschrift nnd io war cs ihm
endlich gelungen , als Schreiber in dem Bureau
eines Rechtsanwalts unierzukommen . Nach
und nach erwarb er dar Berlrauen seines neuen
Chefs , der in ihm den gebildrlen - Mensch er¬
kannte . So wurde er m dieser Stellung auch

' damit beaufttagt , zuweilen kleine Geldbeträge
einznzieben.

Eine ? Tages , am Wochenende , wurde ihm
vom Bureanvorsteher ein Wechsel eingehändigt.
Der Akzeptant wohgte in einem weiigelegenen
Vorort und da es schon am späten Nachmillage
war . als das Papier einlies und er mit dessen
Einziehunkt beaus ' razt wurde , das Bureau aber
um sechs Uhr nachmitiags geschloffen wurde , so
sollle er das Geld , fall ? bei seiner Rückkehr
das Bureau bereits geichloffen war . bis zum
Montag morgen bei sich behalten . Der Betrag
des Wech els lautete auf mehr als taufend Mark.
Er fuhr mit dem Papier zu dem Akzeptanten
hinaus . Da gerade Lohntag war , io mußte er
an der Kaffe eine geraume Weil « warlrn . Als
ihm dann endlich das Geld ausbezahlt wurde,
mar es , wie vorsu - geiehen , Abend geworden
und der ihm erleilien Weisung gemäß nahm
er die Summe mit sich na h Hause , wo er sie
beim Schlafengehen unter seinem Kopfkissen
verbarg.

Häßliche Träume gnäsien ihn in der Nacht.
Tauend Mark ! Was ließ sich alles mit soviel
Geld beginnen!

Da krochen die Dämonen der Nacht aus
ihren Winkeln hervor — zum letzten wollten
sie ihn verführen . Zum Diebe wollten sie ihn
machen.

Mit wüstem Kopfe wachte er am Morgen
aus . Hell strahlte schon die Sonne in seine
iämmerliche Dachstube , die nicht rinmal sein
Hei « war . denn das erlaubten seine kümmer¬
lichen Mittel nicht, die nur sür eine sogenannte
Schlafstelle reichte »/ wo er nur di« Nacht »u-

bringen dmfte . Ungeduldig würde «r bald an
die Türe klopfen und eine Stimme ihm zurufen,
daß es nun sür ihn Zeit wäre , sich iortznmachen.
Wi , in dem öden , ungastlichen kahlen Raum
ihn heute alles aniah — die schiefen, nur ge¬
tünchten , von der Fenchligkrit versärbten Wände;
der knurrend «, durchlöcherte , beulige Fußboden
zwischen dessen Bohlen der Schimmel saß ; das
von Schmutz starrende Blechdach vor dem
Fenster . Er war wieder der hoffnungslose,
jämmerliche , arme Teufel , der er fortan ewig
bleiben würde . Renate ! Don ihr hatte er
geträumt . Verzweiflung übermannte ihn , —
von den Türmen läuteten die Sonniagsglocken
und heiße Tränen rannen über seine einge¬
fallenen Wangen.

Er hob das Kiffen hoch, wo eingewickelt in
Zeitungsvapier das Geld lag und schob er , da
es an die Tür klopfte, in die Tasche — eine
Talche , die zu « Zuknöpfen eingerichtet war , sv
daß er es nicht verlieren konnte , dann ging er,
das Haus verlassend , nebenan in die „Kaffee-
klappe ", ein schlechtes Lokal , wo man für ein
paar Pfennige ein « Tafle „Zichorienbrühe " und
ein Glück Brot bekam und so gestärkt trat er
wieder aus die Straße.

Es war noch ftüher Vormittag , aber das
henliche Sonnlagswetter lockte die Leute schon
zu Tausenden aus der Stadt . Durch die
Slraßen fuhren mit Musik bunigeschmückie voll-
beladene „5krem>er " ; Straßenbahnen und Stadt¬
bahn waren überfüllt.

Jemand ries hinter ihm seinen Namen . Er
drehte sich um . es war ein alter Bekannler
vo » ihm. derselbe , der ihu damals im AD



Attentat -rnf Korfanty . Während seiner
Anwesenheit in Warschau war der bekannte
Abaeordnete Korianty das Ziel eines Mord¬
versuches Ein polnischer Heißsporn schoß aus
ihn , aber die Kugel ging fehl . Der Attentäter,
ein Sozialist , wurde blutig geschlagen und ver-
haftel , aber aus Anordnung des Generals
SoLnowski diesem zur Veriügung übergeben.

Luftverkehr von Berlin aus . Wie das
Lerkehrsbureau der Handelskammer zu Berlin
mitieilt , hat die Firma Luttfabrzeugbau Schötte-
Lanz in Zeesen bei Königs -Wusterhausen von
der Inspektion der Fliegertruppen die Geneh¬
migung zur Eröffnung eines Luftverkehrs nach
allen Teilen Deutschlands für Personen und
Sachen erhallen . Für die Benutzung der Flug¬
zeuge für dielen Verkehr ist an die genannte
Firma ein tarifmäßig festgesetzter Sah per Kilo-
meter zu entrichten , der zwar noch etwas hoch
ist, aber bei Steigerung des Verkehrs wahr¬
scheinlich bald sinken wird.

Abschaffung der Trinkgelder . In
Berlin beschlossen, die Angestellten im Gastwirts - ,
Kaffeehaus - und Hotelgewerbe die Beteiligung
der Trinkgelder und die Einführung fester
Wochenlöhne zu fordern . Als Mindestsätze
wurden verlangt : Für einen sprachkundigen
Oberkellner 150 Mk ., für Kellner 90 Mk ., für
Hdteldiener 75 Mk.

Ter deutsche Verein für Sanitäts-
hnude in Oldenburg i. Gr . kann auf ein
WjährigeS Bestehen zurückblicken. Durch leine
Führer und Hunde wurden im Weltkriege
gegen 4000 Verwundete von dem sicheren Tode
gerettet.

Plünderungen in Posen und in Hohen¬
salza . In Posen und in Hohensalza wurden
von zügellosen Soldaten und Zivilisten Milttör-
bekleidungsmagazine und Geschäfte geplündert.
In beiden Städten kam es davei zu erbiiterlen
Kämpfen , wobei Handgranalen und Maschinen¬
gewehre eine Rolle spielten . In Po ' en wurden
zwanzig Personen , zum Teil schwer, verletzt,
in Hohensalza wurden vier Plünderer stand-
rechtlich erschossen.

Billige Pferde . Die Pierdemärkte und
die Pierd 'eversteigerungen sind jetzt sehr gut be-
sucht, sowohl von Händlern als auch von Land¬
leulen usw . Trotzdem gehen die Preise überall
zurück, im Osten noch mehr als im Westen,
weil der Pierdemangel im Westen bedeutend
größer ist als im Osten , und in den Großstädlen
des Westens die Nachträge nach Pferdefleisch
erheblicher ist als in den östlichen Provinzen.
In diesen können jetzt Pferde zu 80 Mark er¬
standen werden , die im Westen noch 400 bis
800 Mark kosten.

Ein Kleiderhamsterlager entdeckt . Lei
der Münchener Herrenkteidenabrik Baron wurde
rin geheimes Lager von 30 000 Kleidungsstücken
entdeckt, die hauptsächlich vom Jahre 1914
stammen . Die Überforderungen für die zurück-
behallenen Waren betrugen 200 bis 650 % .
Außerdem hatte die Firma ein eigenes Lager
von Bauerkleidern , die nur im Austausch gegen
Lebensmittel abgegeben wurden.

Österreichische RevolutionSbriefmarken.
In Österreich -Ungarn hat der Umsturz auch auf
die Briefmarken eingewirkt . Die Ungarn,
Tschechen , Deutschen und Jialiener versehen die
bisher in Gebrauch geweienen Marken mit
Überdruck , der die neuen staatsrechllichen Ber-
hältniffe wiederspiegelt . In Deutsch - Österreich
liest man jetzt auf den Briefmarken Deutsch-
Österreich.

Raub im Schlöffe der Testin « . Die
frühere Berliner Hosopernsängerin Emmy
Destinn , die im Lause des Krieges durch ihre
Propaganda für die Tschechen von sich reden
machte , wurde aus ihrem Schloß bei Platz in
Böhmen daS Opfer eines Raubübersalls . Es
wurde » ihr Juwelen im Werte von 20 000
Kronen gestohlen.

Die Kathedrale von Reims scheint doch
nicht so zerstört zu sein , wie es von jranzösischer
Seite während des Krieges immer wieder be¬
hauptet wurde . Das ergibt sich aus einem
Briefe des Kathedral -Erzbiichojs von Reims,
in dem erklärt wird , daß die berühmte Kirche
wiederhergestellt werden könne.

furchtbare Wirkung der Grippe in
Indien . Nach englischen Blättermeldungen
sind die Verwüstungen , die die Grippe in
Indien angerichtet hat , furchtbar gewesen.
30 Millionen Menschen sollen umgekommen sein.

vom Sattler zum Reichskanzler.
Aus EbertS Lehr - und Wanderjahren.

Die Gestalt des Volksbeauftragten Friedrich
Ebert -tritt unter den Männern unserer neuen
Reichsregierung am eindringlichsten hervor , und
wir haben ein lebhaftes Inleresse , Näheres über
die Herkunst und Entwicklung dieser Persönlich¬
keit zu erfahren , die als Führer der sozial¬
demokratischen Partei während des ganzen

zu einem Sattler in Lehre geschickt. Ach
Gott , die Welt war so schön iim ihn . Der
Schwarzwald , der Neckar , der Otlheinrichsbau,
die sprühende Lebenslust der Studenten , während
er unter die „Enterbten ' gehörte . Zu den Aus¬
gestoßenen der Gesellschaft , zu den unter dem
Sozialistengesetz Geächteten fühlte er sich hin¬
gezogen . Gierig verschlang er die Zeitung , die
insgeheim zugesteckien Flugblätter und sog,
immer leiend und lernend , seine Seele voll mit
den Idealen der sozialistischen Weltanschauung.
Plötzlich - fallen ' die Schranken . Bismarck wird
aus dem Amt gestoßen und muß , nach acht-
unddreißigsähriger Tätigkeit als preußischer
Ministerpräsident , Bundes - und Reichskanzler,
in wenigen Slunden das Kanzlerpalais räumen.

Die ^ bäankungsm 'kunäe Mlbelms II.

icti verlieftte hierdurch für efT « ?ufciinft auf die ftecife

,i der Krone Preussen und d/o damit verbundenen Bechte an den

deutschen Kaiserkrone.

Zugleich entbinde ich alle Seamteit des Deutschen Reiches
und Preussens sowie alle Offiziere , Unteroffiziere und  Mann¬

schaften der Marine , des Pre.ussisehen Heeres und der Truppen

der  Eundfeshottfingenfe des Treueides , den sie Mir als  ihrem

Kaiser , König und Obersten  Befehlshaber geleistet haben . Ich
erwarte von ihnen , dass sie bis zur  Neuordnung des Deutschen
-Reichs den Inhabern der tatsächlichen Gewalt in Deutschland

helfen , das Deutsche Volk gegen die drehenden Gefahren den

Anarchie , der HungersnoT und der Fremdherrschaft zu schützen.
Urkundlich unter Unserer HSshsfelgenhSndigen Unter-

rohrift und bei gedrucktem Kaiserlichen |nsiega ».

Gegeben flmersngen, den £0 . November 1918.

Die Verzögerung der offiziellen Abdankung
Wilhelms II . batte bekanntlich Anlatz zu allerlei
Mißverständnissen , besonders im Auslande , gegeben,
ES hatte sich dabei namentlich uni die Bestrebungen
der Entente gehandelt , seine Auslieierung von Hol¬
land zu erzwingen , Ter Kaiser bat sich deshalb
unter dem 28 , November entschloffen , in einer

staatsrechtlich einwandfreien Urkunde aus die Krone
Preußens rmd damit auf die deutsche Kaiserkrone
zu verzichten . Wir bringen hier die Wiedergabe
des inteicssantcn Schriftstückes , das zugleich die
teste amtliche Kundgebung des letzten * H »hen-
zollern ist. _

Krieges eine große Rolle gespielt hat und nun
in der schwersten Zeit an verantwortlichster
Stelle steht . In einer Berliner Wochenschrnt
entwirft Johannes Fticharr ein anschauliches
Bild seiner Lehr - und Wanderjahre:

,Jn Heidelberg ist er geboren . Es war in
jenen Tagen , da ganz Deuischland , nach dem
Sieg über Frankreich , inbelnd die Fahnen aus

1)en Häusern steckte, als das neue , imperialistische
Deutsche Reich eben in Versailles erstanden
war . Friedrich wuchs , ohne irgendwelche Unter¬
brechung , in kleinbürgerlicher , beinahe - prole¬
tarischer Enge aus . Der Vater ? Einer von
den Vislzuvielen , die nur , grau in grau , ihr
Leben lang zu arbeiten hatten . Die Mutter?
Wie alle Mütter in jenen engen Gyssen und
winkligen Hösen sind . Tuch um den Kopf,
früh gealtert und abgearbeftet . Fitedrich machte
die Volksschule durch und wurde , vierzehnjährig,

Der Kaiser besteht darauf . Nicht länger kann
er mehr an sich halten , die Zügel des Reiches
selbst zu ergreifen . Das Sozialistengesetz fällt
mit dem Eisernen . Die kaiserlichen Februar-

i Erlasse scheinen eine neue soziale Ära einzu-
! leilen . Ein geistiger Frühlingsstmm geht durch

die Laude . Auch Ebert wird davon erfaßt.
Nun ist die Bahn frei . Jetzt kann nian für
Ideale der Sozialoemokratie eidlich ehrlich und
offen streiten.

Friedrichs Wanderjahre enden in Bremen.
In der Organisalion schwimmt er , mit dem
irisch pulsierenden südlichen Blut , bald oben,
und wird Redakteur der Bremer Bürgerzeiluug.
Jahre vergehen ohne sonderliche Zwischenfälle.
Er wird von der Partei bei den Wahlen zur

, Bürgerschaft als Kandidat aufgestellt , wird ge-
[ wählt und rückt, bei dem zunehmenden Umfang
! des Parteibaues , allmählich auf zum Arbeiter-

hilfreich unter seine Fittiche genommen hatte.
Rudolf erkannte ihn zuerst nicht wieder , er war
auss Eleganteste gekleidet , trug eine schwere
goldene Ühikette und rauchte eine Zigarre , die
nach ihrem Aroma zu urteilen , von feinster
Sorte war . Im Asyl wurde dieser Mensch
damals . Streichholz -Gustav * genannt . Auch
Rudolf kannte keinen anderen Namen von
chm.

Gutmütig , ohne ans die Verändening , die mit
vorgcgangen war , stolz zu sein oder sich der
schlechten Äußeren des einstmaligen Gefährten
ft» schämen , rede !« Streichholz -Gustav ihn an.
Er hatte Glück gehabt und zwar stammte sein
Glück von der Rennbahn . Er hatte dort , in
Hoppegarten , kleine Bleistifte verkauft und dabei
di» Bekanntschaft eines Stallbedienten , eines
sogenannten . Kutschers * gemacht . Dieser sein
neuer Freund war wieder gut mit einem Jockey
bekannt , der sedesmak die besten „Tips ' halte.
Darauf batte Slreichholz -Gustav , erst in ganz
kleinen Beträgen beim Buchmacher , dann —
nachdem er damit Glück hatte — in größeren
beim Tolalisalor mehrfach gesetzt und in der
letzten Woche hatte er einen großen . Schlag-
gemacht . Ein Pferd , an das sonst niemand
gedacht , hatte ihm über fünfhundert Mark ge¬
bracht . Schade bloß , daß dvs meiste von dem
Gelse schon wieder weg war — denn natürlich
hatte Slreichholz -Buftav gleich davon , wie er
sich ausdrückl », . Fettlebe gemacht ' . Schade
besonders deshalb , weil auch heule wieder
Rennen war und « eil er gerade dazu einen
Tip wieder bekommen hatte , mit dem sich, wenn
man em paar hundert . Märker ' dazu hatte —

je mehr , desto besser — ein Vermögen ver¬
dienen ließ . Jammerschade!

Und Rudolf hörte seinem Freunde , der ihm
während seiner Rede eine seiner seinen . Zieh-
jarren ' präsentiert hatte , zu . In seinen
besseren Tagen war auch er ein häufiger Gast
bei den Rennen gewesen und mtt eigenen
Augen hatte er gesehen , wie die Leut » dabei in
wenigen Minuten sehr beträchtliche Summen
gewannen . Auch was ein guter Tip bedeutete
— die Kenntnis von den Gewinnchancen eines
bestimmten Pierdes — war ihm wohlbekannt,
und daß Streichholz « Gustav damit nicht
flunkerte , das bewies sein neuer nobler Anzug,
seine goldene Uhrkette und dir Zigarre , die er
ihm gegeben hatte.

Es überlief ihn . War er nicht , als HRtr
das Schicksal selbst, indem es ihm die Hand
bieten , indem es noch einmal mit ihm Er¬
barmen haben wollte , dieses Zusammentreffen
herbeigesührt ¥ Von den zehn blauen Scheinen
nur ein einziger!

Streichholz -Gustav merkie , daß etwas mit
ihm vorging . Er drang in ihn solange , bis er
alles erfuhr . Rudolfs Reue , daß er sich ver¬
raten hatte , sein Widerstand — es war zu spät.
Außerdem bewies ihm Streichholz -Gustav , daß
er absolut nichts zu riskieren hatte . - Sein Tip
war . goldsicher ' . Wollte er das Glück, das
ihm in den Weg kies, geradezu von sich stoßen?
So eine Gelegenheit kam niemals wieder . Ent¬
weder , er blieb der Hungerleider , der er war,
Zeit seines Lebens oder er konnte schon morgen
seinem werten Brotherrn den Beitel aut den

Tisch Wersen samt den unversehrten lausend
Mark . Er hatte die Wahl I

Fast gewaltsam zog ihn Streichholz - Gustav
mit sich fort . Ein paar Stunden später waren
sie beide auf der Bahn.

Slreichholz -Gustav , schien mit seinem Tip
recht zu haben . Beim Finish , drei Meter vor
dem Ziel , war sein Pferd dem ihm nachfolgenden
Felde um mehr als zwei Längen voraus . Es
war kein Zweifel mehr , der unbekannte Außen¬
seiter wurde Sieger . Nur ein paar Leute in
der ganzen vieltausendköpfigen Menge hatten
leine Chance « gekannt und auf ihn gesetzt, die
Gewinnquote mußte also ganz ungeheuer
werden , überall sah man enttäuschte Gelichter,
nur hier und dort stieg ein vereinzelter Jubel-
laut in die von unzufriedenem Murmeln er-
iüllte Luft . Dai In der letzten Sekunde
vor dem Ziel ! Man sah statt des Pierdes
nur noch eine plötzlich zusammenbrechende
Maff ». Nachher erfuhr man , es habe dort ein
Mauieloch gegeben , in das das Pferd mit
seiner rechten Vorderhand geraten war . ES war
gestürzt.

Streichholz -Gustav wußte Trost . Für das
verlorene Geld mußte natürlich Ersatz geschafft
werden und er hatte für die nachfolgenden
Rennen sa noch verschiedene andere gute Tips.
Das mit dem Mauseloch war eben mit . ver¬
dammtes Pech ' gewesen . Auch die anderen
blauen Scheine wandelten in seine Hand , einer
nach dem andern , einer immer , um den andern
zurückzuholen , denn nun mit einem Male
stimmte er mit seinen Tips nicht mehr . Das
Reuuea war aus . das Geld war dm.

lekretär . Fünl Jahre später ist er heretts Vor-
sitzender der Zentralstelle der arbettenden Jugend
Dentlchlands und wird in den Borstand der
Geianllpartei enttaudt . Auch hier letzt sich der
Mann mit der schwarzen Wolle aul dem Kopf
und dem spießbürgerlichen Henriquatre ralch
durch . Wie ein Fremdling lieht er . rein
äußerlich , unter den Blond - und Bräunlingen
dieses Parieikollegiiims aus . Ein süddeutsch-
romanischer Mischling ? Vielleicht . Auch das
Temperament könnte darauf schließen lasten:
bedächtig und doch, wenn es sein muß , draus-
gängerifch . Sein Gebiet ist die Organisalion.
und dar in leistet er nicht Alltägliches . ' _

Vclksvwtfcbaftlicbea.
Einschränkungen der Tageszeitungen.

Eine Verordnung über Druckpapier schrankt oen
Wochenumsang der Tageszeitungen unter Zugrunde¬
legung ihrer Seitenzahl und Erscheinungsart em
und »erbietet die Zurücknahme und den Um¬
tausch unverkaufter Exemplare Sie ist veranlatzt
dur -d die • augenblicklichen Koblen - und Transport-
schmierigkeiten , die für die nächste Zeit eme Papier-
beliefcrung der Tageszeitungen in dem bisherigen
Umfang als undurchführbar erscheinen lassen , und
stellt lediglich eine vorübergehende Maßnahme dar.

Der Abbau der Reichsbekleidungsstrllc
wird fortgesetzt . Wie von der NcichSbekleidungs-
stelle mltgcteill wird , kommen in der nächsten Zeck
auch die Strümpke aus die Freiliste . Da die
Heeresverwaltung ibre Wall - und Baumlvollroh-
stoffe den Fabriken zusühren läßt unb bte Fertig
sadrikate des Heeres an Strümvsen gleichlallS durch
die Kriegswirlschastsakticngesrllschaft dem Handel
zugesührt werden , dürsten genügend Strumpfe für
die Zivilbevölkerung frei werden . Die Nachricht rft
erfreulich ; es fragt sich nur , ob die Strumpf » DU
erschwinglichen Preisen zu haben sein werden.

Hencblsbalie.
Berlin . Wegen Ermordung und Beraubung

der Milchhändlerin Gehler standen die russischen
Arbeiter Alexander WojciechowSki und ^ oser
Malewski vor den Geschworenen . Woiclechowskr
war bestrebt , die Hauptschuld von sich abzuwälzen,
indem er behauptete , daß der Plan von MaiewSkl
ausgegangen sei, dieser auch der Frau Gehler den
Strick um den Hals geworfen und sie erdrosselt
habe DO Geschworenen erklärten beide Angeklagte
des Mordes schuldig , und der Gerichtshof verurteilte
beide zum Tode.

Elbing . Wegen aufsehenerregender Mehdieb-
stähle hatte sich der Mühlenbesitzer Leopold W . auS
Kunzciidork (Kreis Marienburg ) , ein recht wetzl¬
habender Mann , vor der hiesigen Straikammer , u
verantworten . W . soll in einer Nacht Anfang des
Monats Juni 1917 dem Gutsbesitzer Hannemann
in Gnoiau von der Weide die beste Milchkuh , die
1700 bis 2000 Mark Wert besaß , gestohlen heben.
Ferner soll W . in der Nacht zum 1. Juki dem
Besitzer Schertenleib in Kunzendorf zwei Milchkühe.
Ge ' amtwert 3000 Mark , von der Weide entwendet
haben . W ., der bisher noch unbestraft ist , war
vom Schöffengericht Marienburg zu 10 Monaten
Gefängnis verurteilt worden . Auf seine Benmmg
hin hob die Straikemmer dieses Urteil auf und er¬
kannte wegen des Diedstahls bei Hanns « !»« n em
sechs Monate Gefängnis , sprach den W , jedoch
wegen des zweiten Diebstahls frei , obwohl er der
Tat dringend verdächtig ist. _ _

Vermischtes.
Der Bifitenkartenbariur . ' Es ist eine

alte Sille oder , wenn man will , Unsitte vieler
Touristen , sich an Stätten , wo es ihnen be¬
sonders gut qeMen hat , zu verewigen nnd ihre
Aniangsbuchsteben in die Rinde einos Baumes
einzuschneide «. Eine wunderliche Abart dieser
Sille findet sich rot südlichen Kaliisrnie -n bei
Inspiration Pofttt . Hier steht am E« d,iel
eines beliebten Ausfluges ein » einer Bsum.
von dem jeder Ast u,d jeder Z » eig mit Niiiten-
karten behängt ist ? der kleine Bau « trägt viele
Tausende dieser Karlen , und man liest daraus
die Adressen von Touristen ans ater Welt . Cs
ist ein aller Brauch , dessen Ursprung läng « »er-
qessen ist, aber jeder , der die Stalle besucht,
versäumt es nicht , den Visiten karlenbaum um
eine Karte zu bereichern , und unter den vielen
vom Sturm zerzausten Biällchen Nachschau zu
hallen , ob nicht in früheren Zeiten ein Be¬
kannter auch einmal hier war und dem allen
Brauche gelreu eine Karte hintertassen Hai.

oituQKimwMur'g /*suu> atauN. ,

Streichholz -Gustav war verschwunden und
Rudolf war wieder allein . Eine Weile lanx
— es war schon später Abend geworden —
stand er auf einer einsamen Brücke und starrie
hinunter in di« dunkle Flut . Aber wenn er
ein Ende mit sieb machen wollte , so brauchte er
dazu nicht dieie » Wasser . Dafür war er schon
in anderer Weise vorbereitet — in seinem
Koffer zu Hanse verbarg er da ? nötige dazu.
Außerdem würden sie ihn finden , die Leiche
agnoszieren , nnd eS würde an den Tag kommen,
warum er in den Tod gegangen war . Weil
er zum Dieb , zum Beirüger geworden . Auch
sie würde es hören und ihre Verachtung folgte
ihm nach ins Grab.

Auch die Flucht nützte ihm nichts . S !«
würden glauben , er hätte das Geld noch bei,
sich, ihn steckbrieflich verjolgen und auch so ward«
sein Name der öffentlichen Schande preis-
gegeben . Auf der ganzen Welt gab «S nur
einen einzigen Menschen , der ihm helfen konnte,
das war Herr Rosenau — der Name Vater
wollte ihm nicht mehr in den Sinn . Die Ent¬
fernung nach Herrnstadt war nicht groß und das
wenige Geld , was die Reise kostete, hatte er in
der Tasche , denn gestern hatte er seinen Wochen¬
lohn bekommen . Er rang mit sich die Haid«
Nacht hindurch — aber der alte Mann war
seine einzige Rettung . Wir nun aber , wenn
auch diese letzte Hoffnung ihn betrog , wenn der
alle Mann lein Erbarmen mehr mit ihm
hatte ? . . . .

Sch »e (Fortsetzung salzt.)



Abt. Mob. Nr. 8391.
Frankfurt a . M ., 5. Dez. 1918.

Bekanntmachung.
Noch immer sind weite Kreise der Bevöl¬

kerung darüber beunruhigt, daß unter Um¬
ständen Angehörige der Jahrgänge 1896- 99
im vom Feinde zu besetzenden oder neutralen
Gebiet interniert würden.

1. Demgegenüber wird nochmals darauf hin¬
gewiesen, daß jeder Wehrpflichtige— einerlei
welchem Jahrgang er angehört— nicht inter¬
niert wird, wenn er einen ordnungsmäßigen
Entlassungsscheinhat.

Was unter einem solchen zu verstehen ist
ist des öfteren bekanntgegeben.

2. Wehrpflichtige— wiederum ohne Rück¬
sicht darauf, welchem Jahrgang sie angehören
— die, sei es weil sie reklamiert waren oder
sei es aus Gesundheitsrücksichten, nie bedient
haben, brauchen nach Ansicht der maßgeben¬
den Stellen an sich schon nicht zu fürchten,
daß sie interniert werden.

Um aber ganz sicher zu gehen und reden
Grund zu derartigen Befürchtungen zu behe-
den, sind die Bezirksämter bezw. im zu räu¬
menden Gebiet die Kontrollämter angewiesen,
den Betreffenden einen abgestempelten unter¬
schriebenen Paßvermerk des Inhalts auszu¬
stellen, daß sie nie Soldat gewesen sind.

Deshalb müssen sich alle in einer derarti¬
gen Lage befindlichen Personen an ihr zustän¬
diges Bezirkskommando bezw. Kontrollamt
wenden.

Reicht die zu Beifügung stehende Zeit nicht
aus, sich noch an das Bezirkskommando zu
wenden, so genügt letzten Endes auch eine
gleichlautende ordnungsgemäß ausgesertige und
abgestempelte Bescheinigung der zuständigen
Ortsbehörde.
I . A . des Arbeiter- und Soldatcnrats.

Das stell». Generalkommando 18. A.-K
Stendebach,

Oberleutnant und Abteilungs-Vorstand.
Veröffentlicht.
Nassau, den 12. Dezember 1918.

Der Bürgermeister:
Hasenclever.

Bergn .-Scheuern, 12. Dez. 1918.
Der Bürgermeister:

N a u.

Bekanntmachung.
Die Familienbeihilfe bezüglich der in der

Zeit vom 1. bis 18. Dezember entlassenen und
der in Gefangenschaft befindlichen Mannschas-
ten wird für die 2. Hälfte des Monats De¬
zember am 16. Dezember d: Is ., vormit¬
tags ausgezahlt.

Nassau, den 12. Dezember 1918.
Die Stadtkaffe.

Bekanntmachung.
Samstag , den 14 Dezember l. Is .,

vormittags,
wird der Kaufpreis für das s. Zt. ini Rat-
hause abgelieferte Getreide ausgezahlt.

Naffau, 12. Dezember 1918.
Die Stadtkaffe.

Warnung!
Alle Soldaten, die das besetzte Gebiet in

Uniform ohne ordnungsmäßige Entlaffmms-
papiere betreten werden vom Feinde festge¬
nommen und nach Frankreich transportiert.
Den in Uniform reisenden entlassenen Solda¬
ten wird daher dringend empfohlen, mit der
Eisenbahn nach Stationen des besetzten Gebie-
tes nur dann zu fahren, wenn sie sm Besitze
ordnungsmäßiger Entlassungspapiere sind.

Mainz , 1. Dezember 1918.
Preußische und hessische Eisenbahudirettionooooooo<><y>o<><>oo

Bringe hiermit mein gut sortiertes
Lager in empfehlende Erinnerung.

HMeWchsthrMteAMie»
in: Damen- und Uindenräsche,
Taschentüchern, Handschuhen. Bän¬
dern, Strümpfen, Herren unter¬

wäsche, Socken usw.;

sußerdeiMte Me Misch!
in: Arawatten. herrenkratzen, Spit¬
zenkragen sür Damen und Binder,

letzte Neuheiten in:
Blusen, Uinderhäubchcn, Schmuck-
fachen, hoakschmuck, Handtaschen,
Spitzenschalsu. vielerlei Artikel,

— dir sich als Weihnachtsgeschenke eignen. —

Maria Erben, Kassau.
ooooooooooooooo

Mwaggonbau suchen wir noch
8SWmgh.Wagner

Elisenhütte Nassau.

Nachrichten der Nriegrwirt-
schastramter der Stadt Nassau.

Fett.
In dieser Woche wird aus Fett¬

karte hin Butler ausgegeben, die am
Samstag, den 14. Dezember bei den
Fettausgabestellen in Empfang ge-
nommen werden kann. Fettausgabe,
stellen sind bei I . W . Kuhn, I.
Egenolf,KölncrKonsum, Adolf Trom-
betta und Robert Strauß Ww.

Morgentrank.
ein sehr nahrhaftes, haferhaltigcs
Frühstücksgetränksteht in kleinen
Mengen zur Verfügung. Bezugs-
scheine werden auf dem Rathause
ausgegeben.
Warnung vor Verwendung von

Mohn als Tabakersatz.
In verschiedenen Zeitungen wur-

den in letzter Zeit Teile des Mohns
als Tabakersatz empfohlen. Mehr¬
fache Untersuchungen ergaben jedoch,
daß dieses Ersatzmittel gesundheits¬
schädlich ist. Es wurden ziemlich
erhebliche Mengen von Morphium
in den Pflanzenteilen festgestellt, in¬
folgedessen beim Rauchen Dergiftungs-
erscheinungen austraten. Im Interesse
der Gesundh it wird deshalb die Be¬
völkerung vor der Benutzung dieses'
Tabakersatzes dringend gewarnt.

Vorzugsfleischkarten.
Die seitherigen Inhaber der Vor-

zugsreichsfleischkartenhaben iür die
Folge nur noch Anspruch auf die
allgemein zur Ausgabe gelangende
Wochenmenge an Fleisch.

Diejenigen Personen, welche sich an den
Holzsällungsarbeiten im Nassauer Stadtwalde
beteiligen wollen, mögen sich bei Förster Stoll
oder dem Unterzeichneten melden.

Zimnrerschied, Holzfällungs-Unternehmer'

Mein PhotograWes Atelier
ist

Sonntags und Mittwochs
von nachmittags 2 Uhr ab

wieder geöffnet.
V . Mehlmann » Photograf.

Einladung
i» im iiffmlich» MAttsmmIiU

am Sonntag » den 15. Dezember 1918, nachmittags Uhr in
der „Krone " in Nassau. * J\
Redner: Herr Gewerkschaftssekretär Föger, Neuwied,
Gegenstand: „Sozialer Bolksstaat oder sozia

listische Republik?"
Alle Bürger. Männer und Frauen, sind herzlich willkommen.

Der Bürgerausschutz:
I . A. :

Lic. Fresenius, Pfarrer,

Bürger von NaffauI
(Arbeiter » Bauern und Handwerker ).

AM MW
Weihnächte-

Geschenlgiachttnp!
Geschmackvoll ausgestattete

Schachteln mit Süßigkeiten
von 1,20 Mk. an.

I . W. Kuhn. Nassau.
«8688

werheiraleter Echuhmcher
gesucht. Meldungen erbeten an die Direktion
der Erziehungs- und Pflegeanstalt Scheuern.

fiusitopierei non Vögeln und
Tieren, SprBen kleiner Felle.

Emsbach , Coblenz , Löhrstr. 47/49 HL

Kinderkaiiflndenwcißlackierter
zu verkaufen Obernhoferstr. 23a.

Dmeu- ii. Mdergardercheu
fertigt schick uud preiswert an

Emmy Bigano, Nassau, Obernhoferstr. 23a.
Besichtigung ohne jeden Kaufzwang!

Ein großer Posten:
Klnderkaffeeservice und
Kindertafelservice

in allen Preislagen eingetroffen.
Alb . Rosenthal, Nassau.

Diejenige Frau, welche am Mittwoch gegen
Mittag bei mir eine echte Ledertasche mitge¬
nommen hat, wird ersucht, dieselbe bis spätestens
14. Dezember zurück zugeben, andernfalls An-
zeige erstattet wird.

Alb. Rosenthal, Nassau.

Habe einige »ZyWllsen.Lmmr
zu verkaufen.

Eugen Neumann , Nassau.

Siiiiiwui abend8 llhr: SerfaMilung
im Nassauer Hof (Kemper ).

!

i

rifei

WeihmchtMsstellmg
Gekleidete Puppen in allen Preislagen, Por-
zellanpnppen, per Stück von 15 Pfg. an,
Puppenbälge. Puppenköpfe, Puppenstrümpfe,
Puppenschühe, Puppenhüte, Gesellschaftsspiele
zu 1,50 Mk., Baukasten, Lotto, Kegel, Aufzieh-
Artikel, Holzgcwehre, Ankerstkiubaukusten, Bil¬
dei büchcr, Postkarkenalbuins, Mundharmonikas,
Kinderkaffeeservicen in größter Auswahl, Fe¬
stungen, Kaufläden, Puppenküchcn, Puppen-
möbeln, Trommeln, Stickkasten, Puppenaus-
stattungen, Pferde mit Wagen, Pferdestülle,
emaillierte Kinderkochgeschirre.Federkasten, Grif¬
fel, Schmuckwaren, Celluloidpuppen, Spiegel,
Wolltiere, Wollpuppen, Puppcnsportwagen,
Schiebkarren, Christbaumschmuck, Lichterhalter,
Rechenmaschinen, Lederwaren, Perltaschelt, Zi¬

garettenetuis, Taschenmesser
Als Geschenkartikel für Weihnachten:
Einen 7teiligen Porzellnnkorb, gemalt. 6,50 Mk., Tassen
(der lieben Mutter und dem sieben Vater) 1,25, bunt bemalte
Bierkrüge, per Stück 95 Psg.»Küchengarnitnren und Wasch¬
garnituren, sowie sämtliche Porzellanartikel zu sehr billigen

Preisen.

Albert Rosenthal. Nassau.

praktische und nützliche
Weihnachtsgeschenke!

Handarbeiten:
Decken in Aida und Leinen
Büffett -, Maschinen - und Kommodedecken
Miüieuse in Leinen , Battist und Aida
Sofakissen in großer Auswahl
Bett -» Herd - und Tifchwandschoner
Ueberhandtücher für Küche und Zimmer
Tischläufer in Stielstich -, Loch- und Richelieuse
Bürsten - und Topflappenkasten ~
Deckchen für Nachttische , Tabletts eie.
Sickgarn u. Seide in allen Farben u. Schattierungen

M . Goldschmidt, Naffau.
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